
Wie das Märchen vom gefährlichen
Ozonloch entstand! Die Vorlage für das
Kyotoprotokoll

Und Schuld an diesem sich ausweitenden Ozonloch sollten die Fluor-Chlor-
Kohlenwasserstoffe (FCKW) haben, die in großen Mengen als Treib- und
Isoliergas weltweit erzeugt wurden. Dieses FCKW, an dem Chemigigant Dupont
weltweit die Patente hielt, wurde mit dem Montreal Protokoll 1989 (1)
weltweit verboten. Der Nobelpreis für Chemie wurde 1995 an den Meteorologen
Paul Crutzen vergeben, der glaubte, den Nachweis für diese gefährliche
atmosphärische Reaktion des FCKW in der Atmosphäre gebracht zu haben.  Das
Montreal Protokoll war wohl die Blaupause für das spätere Kyotoprotokoll und
basierte auf genauso fragwürdigen Erkenntnissen. (Lesen Sie hier Näheres zum
Ozonloch von unserem leider verstorbenen Mitglied Ernst Georg Beck,oder
schauen Sie im "Handbuch der Klimalügen" nach Details) Hier der Bericht, wie
das Märchen vom Ozonloch gemacht wurde:

Ein junger Physiker benötigte für seine Forschungsarbeiten in der
Spektralanalyse einen neuen Laser, den es so in der Wirtschaft nicht zu
kaufen gab. Er besuchte Konferenzen auf denen er Informationen über den
Lasertyp erhielt. Dabei wurde er Zeuge, – so ganz nebenbei – wie das Märchen
vom sich durch FCKW ausweitenden Ozonloch – und den damit verbunden Gefahren
geschaffen wurde:

Hier sein Bericht
In den späten 70er Jahren besuchte ich eine Konferenz in Dallas.

Ich war damals am Bau eines "Spin-Flip-Raman-Lasers" interessiert.

Das ist ein furchtbar aufwendiges Ding. Braucht supraleitende Magneten mit
Helium Kühlung. Das aktive Medium muss ebenfalls nahe am absoluten Nullpunkt
( <1°K ) gehalten werden etc. Aber es gab für den von mir gewollten
Spekralbereich keine anderen Lasertypen.

Bei der Wellcome-Veranstaltung am Sonntag Abend vor Konferenzbeginn kam ich
mit zwei amerikanischen Kollegen ins Gespräch, die auch so ein Ding bauen
wollten. Wir tauschten technische Details über Probleme aus und ich fragte
später, wofür sie den Laser benutzen wollten. Antwort war: wir wollen den auf
einem Stratosphärenballon fliegen, um die Auswirkungen der FCKW auf das Ozon
zu messen zu versuchen.

Ich fragte dann, warum sie so ein kompliziertes, anfälliges, und vor allem
schweres Ding fliegen wollten, wo doch nach meinem Verständnis ein einfaches
Spektrometer ( Schuhkarton-gross. Gewicht vielleicht 1 -2 kg, statt mehreren
100 kg für den Laser ) für den Zweck völlig ausreichend war.

Darauf ein Schmunzeln. Die Arbeit wird durch Fa. Dupont finanziert, Und die
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habe zur Auflage gemacht, es müsste etwas Spektakuläres gemacht werden, und
man habe sich darauf geeinigt, diesen Super-Duper-Big-Science Laser zu
fliegen. (Grinsen,  vermutlich dachten sie: "Dupont ist schon ganz schön
pfiffig und wir sind´s auch, da wir das Geld an Land gezogen haben ).

Dann vertrauten mir die Kollegen noch den Grund für die Mittelvergabe durch
Dupont an: die FCKW Patente von Dupont laufen um 1980 aus. Man hat deshalb
sich die (etwas weniger effizienten) FKW (ohne Chlor) als Kältemittel
patentieren lassen.

Damit die Konkurrenz FCKW nicht benutzen kann, muss gezeigt werden, dass die
FCKW die Ozonschicht zerstören. Dann könnte man FCKW vielleicht verbieten
lassen, Und hätte weiterhin das Monopol auf Kältemittel.

Ich traf die Kollegen bei der Konferenz im folgenden Jahr wieder. Fragte:
Habt Ihr was messen können? Antwort: Nichts Richtiges. Erklärung: Ist ja auch
schwierig. 700 mal mehr Chlor ( welches ja die Ozonzerstörung bewirken soll )
dampft aus dem Meer, als das was die FCKW in die Stratosphäre bringen. Und so
ein kleiner Effekt… ist natürlich schwierig zu messen.

Und ohne Resultat gibt’s wohl kein Geld mehr von Dupont? Lachen: Nein, aber
jetzt haben wir ja das Ozon-Loch und das Geld fließt reichlich z.B. von der
NSF. Und sie erklärten mir: Natürlich war das Ozonloch schon immer da und hat
mit dem ungefähr Tausendstel Chlor durch FCKW nichts zu tun (das ist schon
seit 1950 bekannt als es noch gar keine FCKW gab. Und ausgerechnet am Südpol
wo wohl die FCKW Emission besonders hoch ist(??) )

Nachspiel:

Paul Crutzen bekam dann den Nobelpreis für Chemie für seine besondere
Leistung beim Aufklären der Prozesse mit denen FCKW die Ozonschicht
zerstören. 2010 konnte man in deutschen Zeitungen von Veröffentlichungen
chinesischer Chemiker über genauere Untersuchungen lesen, die zeigten, dass
FCKW eigentlich nichts mit Ozonabbau zu tun haben können.

Der Kommentar des Instituts in Mainz, dessen Direktor Crutzen ist, sei
gewesen: "Jetzt muss die Chlorchemie der Ozonschicht neu geschrieben werden."

2011, 20 Jahre nach Beendigung der FCKW Produktion, wuchs das Ozonloch
plötzlich auf eine Stärke wie nie zuvor an, sogar über dem Nordpol war eine
Ozonverminderung zu messen. Kommentar des Instituts: Das sei durch noch in
der Stratosphäre vorhandene FCKW Reste bewirkt.

Das war dann wohl die Blaupause für den Versuch der USA, sich die Industrie-
Konkurrenz durch Europa, Indien, China etc. durch das CO2 Märchen vom Halse
zu halten… Immer nach dem gleichen Schema: Bin ich durch etwas reich
geworden, und will verhindern dass meine Konkurrenz es genauso macht, dann
muss ich erklären, die weitere Nutzung würde die Welt in eine Katastrophe
stürzen.

Was dabei noch auffällt: Offenbar kann man Nobelpreise in Auftrag geben:

( man sehe Gore, IPCC, Obama (Rockefellers Mann, so sagt man), und Crutzen..



vielleicht noch andere? )

Autor Prof. Dr. Carl-Otto Weiss ; Direktor und Professor an der Physikalisch-
Technischen Bundesanstalt Braunschweig,i.R.

(1) Das Montreal Protokoll wurde am 16. September 1987 von den
Vertragsparteien des Wiener Übereinkommens zum Schutz der Ozonschicht
angenommen und ist eine Konkretisierung dieses Abkommens. Es trat am 1.
Januar 1989 in Kraft.
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